Planungen für ein fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt zum Thema Baumwolle in der Jgst. 9 

(Diff Bio - Chemie)







Die Denk- und Arbeitsschritte im Überblick:

Vorinformation - Einbettung des Unterrichtsvorhabens in den formalen Gesamtzusammenhang [LV]

Agenda 21 - Umwelt und Entwicklung - globales Bewusstsein

Ökobilanzen - Produktlinienanalysen

Versuch der Umsetzung auf Schulebene: Modellversuch „Energiesparen am Beispiel alltäglicher Gegenstände in Schulen - Das Beispiel Jeans“

Schwergewicht liegt auf fächerübergreifendem und selbständigem Arbeiten

Betonung des Versuchscharakters und der Aufgabe der SchülerInnen in Gestalt der Mitwirkung bei der Evaluation des Modellversuchs

Einstieg: exemplarische Veranschaulichung des ökologischen Rucksacks einer Jeans

Ökologische und soziale Rucksäcke - Einbettung in den thematischen Gesamtzusammenhang Produktlinienanalyse

Informationen über Agenda 21, 

Eine-Welt-Gedanke, „Kein Teil der Welt kann ohne den anderen überleben“, „Think global, act local“

Begriff des sozialen Rucksacks

Projektarbeit

3.1 Information über mögliche Teilthemen

3.2 Verständigung über ein Produkt, welches am Ende des Projekts stehen soll (Wandzeitung, Ausstellung, Paper, Beitrag für die Freiräume, einzelne Plakate o.ä.)

3.3 Arbeit in Kleingruppen

3.4 Präsentation der Ergebnisse



Die möglichen Teilthemen für die Projektarbeit:

Biologie der Baumwolle[Schwerpunkt Biologie, teilweise Erdkunde und Chemie]

biologische Aspekte der Baumwolle

Anbaubedingungen (klimatische und bodenmäßige Voraussetzungen)

Anbauregionen

Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel im konventionellen Baumwollanbau

Öko-Klamotten, Baumwolle aus kontrolliert biologischem Anbau - eine Alternative? [Schwerpunkte Biologie, Erdkunde, Politik]

kontrolliert biologischer Anbau von Baumwolle

Öko-Textilien: Preisvergleich, modische Trends, Herkunft

Öko-Labels im Textilhandel

Der ökologische Rucksack des Intensiv-Baumwoll-Anbaus am Beispiel der Aralsee-Region / Kasachstan [Schwerpunkt Erdkunde]

Bewässerungsanbau in Trockengebieten

ökologische Katastrophe in der Aralsee-Region (u.a. Analyse eines Video-Films)

Baumwolle - eine Pflanze mit problematischer Geschichte. [Schwerpunkt Geschichte]

die Eroberung Afrikas durch die europäischen Mächte

Ausbeutung der Menschen in Afrika in Form von Sklaverei

die Rolle der Baumwolle im Dreieckshandel zwischen Europa, Afrika und Amerika

das Schicksal der Sklaven auf den Baumwollplantagen in den Südstaaten der USA

der Bürgerkrieg in den USA als Folge der Auseinandersetzung um die Abschaffung der Sklaverei in den USA

Entstehung und Zerfall des Baumwoll-Gürtels in den Südstaaten der USA. [Schwerpunkt Erdkunde]

�Die Unterrichtsschritte im einzelnen





zu 0. [Lehrervortrag]

Begründung für das Erscheinen einer „fremden“ Lehrkraft: Modellversuch Agenda-Schule

Was ist die Agenda? 

1992 Internationale Konferenz der UN für Umwelt und Entwicklung

Ziel: Gerechtigkeit in der Welt und Lösung der globalen Umweltkrise

Schlussdokument ist die Agenda 21: Programm zur Rettung des Globus, der Umwelt und der Menschheit für das 21. Jahrhundert

Was hat das mit uns zu tun?

Stichwort Globalisierung: alle Teile der Welt hängen miteinander zusammen

die Umweltprobleme und die sozialen Probleme (Armut, Arbeitslosigkeit, Unterernährung etc.) können nicht nur für einen Teil der Erde gelöst werden, sondern müssen in der ganzen Welt angepackt werden

dabei ist jeder und jede einzelne von uns gefragt, in erster Linie als Konsument, als Verbraucher von Produkten, Waren und Dienstleistungen

ständig konsumieren / kaufen / verbrauchen wir Waren wie z.B. Bananen, T-Shirts Papier, die häufig aus weit entfernten Teilen der Welt kommen und eine lange Geschichte hinter sich haben, ehe sie bei uns angekommen sind

meist wissen wir ziemlich wenig darüber, aus welchen Stoffen diese Waren bestehen, unter welchen Umständen sie von wem produziert worden sind und auf welchen Wegen sie in die Regale des Supermarktes um die Ecke gelangt sind

wenn wir das wüssten, wären wir schon einen großen Schritt weiter

dann könnten wir uns beim Kauf von Waren für diejenigen entscheiden, bei deren Produktion möglichst wenig Umwelt geschädigt wird und die nicht unter schlechten sozialen Bedingungen hergestellt worden sind

die Agenda 21 kann nur funktionieren, wenm wir alle mitmachen

was soll der Modellversuch?

in der Agenda 21 wird gesagt, dass gerade die jungen Menschen eine entscheidende Rolle spielen, wenn es um die Rettung der Umwelt und der Menschheit im nächsten Jahrhundert geht

deshalb sollen Schulen zu „Agenda-Schulen“ werden: diese Schulen sollen besonders an der Umsetzung der Agenda mitarbeiten: sowohl innerhalb des Unterrichts (lernen über die Umwelt und Entwicklungsprobleme) als auch außerhalb des Unterrichts (Umwelt schonen in der Schule, Schulpartnerschaften mit Entwicklungsländern etc.)

erster Teil des Modellversuchs beschäftigt sich mit der Jeans

zentrale Frage: welche Umweltfolgen und welche sozialen Folgen entstehen durch den Kauf und den Gebrauch von Jeanshosen

Konzentration auf Rohstoffphase: Baumwollanbau / Baumwollproduktion





�zu 1. Veranschaulichung der Umweltfolgen, die durch den Anbau von 800gr Rohbaumwolle entstehen [Lehrerpräsentation]

Materialien:

Jeanshose

Sand

Waage

Wasser

Müllsack



die Schritte der Präsentation:

Wiegen der Jeanshose

Berechnung der Menge des erodierten Bodens in trockenen Regionen: 

100 kg = 300 kg erodierter Boden

0,8 kg = 2,4 kg

Abfüllen und Wiegen des Sands

Hochrechnen auf die Menge des Bodens, der durch die im Kurs getragenen Jeanshosen erodiert wird: 2,4 x 20 = 48 kg (entspricht in etwa einem großen Müllsack Blumenerde)

Berechnung der Nebge des erodierten Bodens

100kg = 4400 kg erodierter Boden

0,8 kg = 35,2 kg (also ungefähr die 14fache Menge)

Hochrechnen auf die Menge des Bodens, der durch die im Kurs getragenen Jeanshosen erodiert wird: 35,2 x 20 = 708 kg (entspricht 14 großen Müllsäcken Blumenerde)

Hochrechnen auf die Menge des Bodens, der durch die in der Schule getragenen Jeanshosen erodiert wird: 708 kg x 50 = 35.400 = 35 Tonnen

Berechnung der benötigten Wassermenge (z.B. in USA, Australien, Kasachstan / Aral-See): 29 m³ / kg Rohbaumwolle

29 x 0,8 = 23,2 m³

1 m³ = 1.000 l

23,2 m³ = 23.200 l

das entspricht 2.320 Putzeimern

anders ausgedrückt: mit der Wassermenge, die zum Anbau von Rohbaumwolle für eine Jeanshose benötigt wird, lassen sich 23.200 Liter-Flaschen füllen; wenn man jeden Tag eine Flasche Wasser trinken würde, würde das über sechs Jahre reichen!



Begriff des ökologischen Rucksacks:

Die Materialmengen, die bei der Produktion einer Ware bzw. einer Dienstleistung verbraucht werden, bezeichnet man als den „ökologischen Rucksack“. Bezogen auf die Jeanshose bestünde dieser also aus der Menge des erodierten Bodens, des verbrauchten Wassers und darüber hinaus noch aus einer Reihe von anderen Stoffen wie etwa Chemikalien, die beim Anbau der Baumwolle benutzt werden. 





Definition ökologischer Rucksack:

„Der Begriff des ökologischen Rucksacks wird benutzt, um die „Material-Intensität pro Dienstleistung“ (MIPS) zu erläutern. Gemeint ist damit die Stoffmenge, die über den gesamten Lebenszyklus eines Produktes (Herstellung, Gebrauch, Entsorgung) anfällt. Beispiel: Die Dienstleistung der Stromversorgungsunternehmen besteht in der Bereitstellung der elektrischen Energie. Für den Strom aus der Steckdose werden jedoch Milliarden Tonnen Stein- und Braunkohle verbrannt, deren ökologischer Rucksack aus einer um ein Vielfaches größeren Menge an Abraum, Wasser und CO2-Emissionen besteht.“

aus: F. Meyer, A. Niessen: Modellprojekt „Energiesparen am Beispiel alltäglicher Gegenstände in Schulen“. Unterrichtsbaustein 3. Köln 1997, Natur & Kultur. S. 6.



 zu 2.

arbeitsteilige Aufgaben zu den folgenden Aspekten:

Agenda 21 [Textarbeit]

„Think global, act lokal“ [Verfassen eines kurzen Textes, der eine Erklärung bzw. Konkretisierung dieses Slogans darstellt]

eventuell: sozialer Rucksack







�1) Informationen über die Agenda 21



Aufgabenstellung: 

Informiert Euch anhand der Materialien über die UN-Konferenz von Rio im Jahre 1992 und über deren Abschlussdokument, die Agenda 21.

Fasst die Informationen so zusammen, dass Ihr Eure MitschülerInnen in einem kurzen Vortrag über die Agenda 21 informieren könnt. Folgende Aspekte sollen in diesem Kurzvortrag berücksichtigt werden:

UN-Konferenz 1992 in Rio de Janeiro

Was ist die Agenda 21?

Was ist das Leitgedanke der Agenda 21?

Was sind die zentralen Themen der Agenda 21

Was bedeutet „Nachhaltige Entwicklung“ (Sustainable Development), was heißt das für die weltweite Politik im nächsten Jahrhundert?







M 1 - Leitmotiv der Agenda 21

„Das Recht auf Entwicklung muss so erfüllt werden, dass den Entwicklungs- und Umweltbedürfnissen heutiger und zukünftiger Generationen in gerechter Weise entsprochen wird.“

Erklärung von Rio (1992), unterzeichnet von allen Staaten der Erde









M 2 - Sustainable Development (Nachhaltige Entwicklung) - der Grundgedanke der Agenda 21

„Sustainable Development ist die Bezeichnung für eine Entwicklung, in der die Bedürfnisse heutiger Generationen befriedigt werden sollen, ohne die Bedürnfisse zukünftiger Generationen zu gefährden. Mit diesem Leitbegriff verbindet sich die Erkenntnis, daß umweltpolitische Probleme nicht isoliert von der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung betrachtet werden können, sondern ein ganzheitlicher Ansatz erforderlich ist. Umwelt und Entwicklung sind zwei Seiten einer Medaille... Das neue Denken erfordert eine Integration von ökologischen, sozialen und ökonomischen Belangen.“

aus: BUND, Misereor Hrsg.) 1996, 24.





M 3 - Grundsätze der globalen Politik im nächsten Jahrhundert

Wenn

„nachhaltige Entwicklung“ bedeutet:

lernen, die Bedürfnisse der heutigen Generationen zu befriedigen,

ohne die Lebensgrundlagen zukünftiger Generationen zu gefährden,



dann sind die Länder des Nordens

wie die Länder des Südens Entwicklungsländer

und der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen,

die Armutsbekämpfung im Süden und

der Umbau der Industriegesellschaften im Norden

die drei Seiten der notwendigen Entwicklung.

aus: Misereor (Hrsg.) 1996, Text 2



�M 4 - UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro / Brasilien

Im Juni 1992 ist es dann soweit: 15.000 Diplomaten aus 178 Staaten, darunter 115 Staats- und Regierungschefs, reisen aus allen Teilen der Erde ins brasilianische Rio de Janeiro. 7.000 Journalisten sorgen dafür, dass alle Einzelheiten der Konferenz bis in den letzten Winkel der Erde berichtet werden. Wichtige Teilnehmer des Erdgipfels sind schließlich die etwa 1.400 Aktionsgruppen, also die sogenannten Nicht-Regierungs-Organisationen. Die internationale Staatengemeinschaft beginnt einzusehen, dass bei der Rettung der Erde diese Gruppen, die sich meist auf lokaler Ebene für Umweltschutz und soziale Gerechtigkeit einsetzen, genauso wichtig sind wie die Regierungen und offiziellen Stellen.

Das Ergebnis der Konferenz ist die Agenda 21, ein fast 300 Seiten langes Programm mit dringend notwendigen Maßnahmen zur Bewahrung der natürlichen Lebensgrundlagen und zur Schaffung von Gerechtigkeit auf der Erde. Die Idee der Nachhaltigkeit bzw. der Zukunftsfähigkeit liegt der Agenda 21 zugrunde: Die Menschheit muss so bald wie möglich ihre Lebens- und Konsumgewohnheiten so ändern, dass die Lebensgrundlagen für alle auf der Erde lebenden Menschen sowie für zukünftige Generationen gesichert werden. Kritiker bemängeln, dass die Agenda 21 nicht mehr als eine Absichtserklärung ist, jedoch keine verbindlichen Schritte zur Rettung der Erde festlegt. Die Agenda ist also keine völkerrechtlich bindende Vereinbarung, sondern vielmehr ein Katalog notwendiger Maßnahmen, ein Aktionsprogramm, das niemanden verpflichtet. 

aus: F. Meyer, A. Niessen: Modellprojekt „Energiesparen am Beispiel alltäglicher Gegenstände in Schulen“. Unterrichtsbaustein 1. Köln 1997, Natur & Kultur.





M 5 - Die wichtigsten Themen der Agenda 21

�

Armut										

benachteiligte Gruppen

Klima/Schutz der Erdatmosphäre

Schutz der Wasserreserven

Bevölkerung(-sentwicklung)

Städte/Stadtentwicklung

Artenschutz / Artenschwund

Erhaltung der Wälder

Boden/Erosion

Ernährung/Landwirtschaft

Abfall-/Müllentsorgung

Erhaltung der Weltmeere



�M 6 - Meinungen zur Agenda 21. Ausschnitte aus Interviews von Jugendlichen mit Persönlichkeiten aus aller Welt



(zusammengestellt aus: Rettungsaktion Planet Erde 1994)

(

„Die früheren Generationen haben viel Gutes getan, aber auch vieles, das wir rückgängig machen müssen - das gilt für die einzelnen Länder genauso wie für die internationale Gemeinschaft. Ich finde ..., daß die Politiker und die Regierungen zuviel Zeit brauchen, um dringend nötige Entscheidungen zu treffen. Ich bitte euch aber, Veränderungen nur auf demokratischem Weg zu bewirken. Macht nie Gebrauch von Gewalt. das 20. Jahrhundert hat uns nur zu deutlich gezeigt, daß Gewalt keine Probleme löst. Ihr habt das ganze Leben noch vor euch - macht es zu einem glücklichen Leben für euch und für andere.“

Michail Gorbatschow

(

„Wenn man Entwicklungsländern hilft, ist dies kein verlorenes Geld. Es ist vielmehr eine Investition in eine weltweite Sicherung der Umwelt. Diese Hilfe ist für die Industrieländer, die diese Hilfe gewähren, genau so wichtig wie für die Entwicklungsländer, die die Hilfe bekommen. Das Beste und Wirkungsvollste, das man tun kann, damit ddie Agenda 21 in die Tat umgesetzt wird, ist, im eigenen Leben und in der eigenen Gemeinde damit zu beginnen.“

Maurice Strong, Generalsekretär der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung

(

„Teilen, Fürsorge und Zusammenarbeit müssen die Hauptmerkmale der Beziehungen zwischen den Menschen des 21. Jahrhunderts sein, wenn wir dem Leid, dem Raubbau und dem Krieg ein Ende setzen wollen. Wie flößen wir den politischen Systemen der Welt wieder Kraft ein? Durch harte Arbeit, Engagement und dauernde Kampagnen. Von selbst bewegt sich nichts, deswegen müssen die jungen Leute wütend und aktiv werden, eine Ausbildung bekommen und sich engagieren.“

Anita Roddick, Body Shop



(

„Meiner Meinung nach ist das Entscheidende, daß wir unsere Einstellungen ändern. Ich meine damit die Art und Weise, wie die Menschen über das Leben denken, und ihre speziellen Gewohnheiten. Die Agenda 21 bringt nichts, wenn die Menschen sie nicht selbst umsetzen. Ich möchte, daß gerade die jungen Leute die restliche Bevölkerung sensibilisieren. Ich glaube, die jungen Leute haben eine ungeheure Verantwortung und die Pflicht, ihre Eltern immer wieder daran zu erinnern, was auf der Welt vor sich geht. Sie müssen die Eltern dahin bringen, daß sie bei allem die Zukunft im Auge haben.“

John Gummer, Umweltminister, Großbritannien



(

„Die wahre Bedeutung der Agenda 21 liegt darin, daß sie uns allen eine Verantwortung auferlegt. Es ist weder ein bestimmter Teil unserer Gesellschaft noch ein einzelnes Land noch die Vereinten Nationen, welche die Agenda 21 in die Tat umsetzen. Wir alle müssen es tun.“

Tariq Banuri, Institut für nachhaltige Entwicklung, Pakistan



�M 6 - (Fortsetzung)

(

„Wir stellten diesem weisen, sehr weisen Mann viele Fragen: ‘Wer wird das alles tun? wie zwingen wir diese Regierung oder jenes Unternehmen dazu, etwas zu unternehmen?’ Und jedes Mal brachte er uns davon ab zu fordern, was andere Leute zu tun hätten oder nicht tun sollten. Er meinte, viel wichtiger sei es, was wir selbst tun könnten. Und hier nimmt die Agenda 21 ihren richtigen Anfang: Bei uns!“

Bericht über ein Interview mit Tommy Koh, Singapur



(

„Die wichtigsten Aufgaben für mich sind die Linderung der Armut, die Veränderung der Konsumgewohnheiten und der Rückgang des Bevölkerungswachstums. Wenn wir wirklich behaupten wollen, die Entwicklung in der Welt sei nachhaltiger geworden, so müssen bedeutsame Fortschritte auf diesen drei Gebieten zu sehen sein. Die Menschen müssen auch akzeptieren, daß sie gegenüber anderen Menschen und vor allem künftigen Generationen eine Verantwortung tragen. Die Agenda 21 will so viele Menschen wie möglich untereinander vernetzen - um Erfahrungen auszutauschen und um Antworten zu suchen.“

Nitin Desai, Generaldirektor, UN-Kommission für nachhaltige Entwicklung



(

„Bei jeder Diskussion kommen wir am Ende zu dem Punkt, daß wir unsere Konsumgewohnheiten ändern müssen. Wir dürfen der jungen Generation nicht mehr sagen, sie könne auch alles haben, was wir haben, und vielleicht noch mehr. Wir leben hier auf einem geborgten Planeten. Es ist von entscheidender Bedeutung, daß die heranwachsenden jungen Menschen andere Vorstellungen entwickeln: Sie müssen eine andere Stellung in der Gemeinschaft und im Rahmen unseres gesamten Planeten einnehmen als noch in den beiden vorangegangenen Generationen. Sie müssen sich selbst im Zusammenhang des weltweiten Ökosystems betrachten.“

Rachel Kyte, Direktorin, Women für Environment and Development



�2) - Es gibt nicht nur den ökologischen Rucksack, sondern auch den sozialen Rucksack.

3 Beispiele





Informationen und Aufgabenstellung:

Im Unterricht haben wir erarbeitet, dass jedes Produkt und jede Dienstleistung einen ökologischen Rucksack mit sich herumträgt. Dieser ist zumeist für uns unsichtbar, denn die Menge der bei der Produktion verbrauchten Materialien bekommen wir in der Regel nicht zu sehen. Ähnliches gilt für einen weiteren Rucksack, der vielen Produkten und Dienstleistungen anhaftet: Gemeint ist der soziale Rucksack. In den Materialien findet Ihr Beispiele für soziale Rucksäcke von Gegenständen, die wir nahezu täglich konsumieren. 



Arbeitet die Materialien durch und versucht herauszubekommen, was man unter dem Begriff des sozialen Rucksacks versteht.

Überlegt gemeinsam in der Gruppe, ob Euch noch weitere Beispiele für Produkte mit sozialen Rucksäcken einfallen.

Stellt in einem kurzen Vortrag Euren MitschülerInnen den Begriff des sozialen Rucksacks anhand von Beispielen dar.





M 1 - Das Leben auf den Plantagen der Bananen-Multis (Chiquita & Co) - Beispiel Costa Rica

Die Plantagensiedlung Colonia ist nur eine von mehreren tausend in costa Rica. Sie liegt, ungefähr 100 km östlich von Puerto Limón, eingebettet in einem Heer gleichförmig ausgerichteter Bananenstauden. In den schlichten Holzhäusern, die der Bananenmulti Geest hat bauen lassen, wohnen etwa 150 Familien. Sie brauchen keine Miete zu zahlen, dürfen aber nur so lange hier wohnen bleiben, wie mindestens ein Familienmitglied auf der Plantage arbeitet. 

Die Männer, die auf der Plantage arbeiten, haben sehnige, abgearbeitete Oberkörper und Arme. Um vier Uhr in der Frühe gehen sie zur Arbeit; nur sonntags ist Ruhetag. Bis zu 13 Stunden arbeiten sie am Tag, und das bei Temperaturen von bis 35° Celsius im Schatten und einer Luftfeuchtigkeit von 90%. Einige der Bananeros, so werden die Plantagenarbeiter genannt, trennen mit Macheten bis zu 50 Kilo schwere Bananenbüschel von den Stauden ab und bringen sie zur Wasch- und Verpackungsanlage, wo ihre Frauen arbeiten. Die Männer und Frauen arbeiten im Akkord und bekommen dennoch nicht mehr als umgerechnet 13 bis 22 DM am Tag. Wenn die Bananen wie hier auf der 530 ha großen Geest-Plantage als Monokultur angebaut werden, sind sie besonders anfällig gegen Schädlinge und Krankheiten. Deshalb werden die Stauden rund 30mal pro Jahr mit Pflanzenschutzmitteln gespritzt.

Wer mit dem Gift in irgendeiner Form in Berührung kommt, kann gesundheitliche Schäden davontragen. So wurden beispielsweise Männer, die jahrelang auf Plantagen arbeiteten, unfruchtbar. Rund 100.000 costaricanische Männer können aus diesem Grund keine Kinder mehr zeugen.

aus: Praxis Geographie, H. 9/97, S. 39.





�M 2 - Textilproduktion in Süd-Korea. Geschichte einer Näherin



Nichts hat sich geändert, dachte Un-Ha. Das neue Jahr fängt genauso an, wie das alte aufgehört hat.

Sie schob den Saum des T-Shirts mit beiden Zeigefingern unter die Nadel. Die Nähmaschine surrte.

Was sollte sich geändert haben? Es war doch immer das gleiche. Dieselben Handgriffe. Nach rechts in den Karton greifen. Zuschnitt rausholen. Unter den Arm der Maschine legen. Ruhig die Naht führen. Rrrrrrr. Abschneiden. In den Karton auf der linken Seite werfen. T-shirts! Immer nur T-shirts! Tagein, tagaus. Elf Stunden am Tag. Manchmal sogar noch länger. In gebückter Haltung. Grelles Neonlicht. Der Gestank von Schweiß und Maschinenöl. Dicker Staub, der einen ständig zum Husten brachte. Stickige Luft. Keine Fenster. Niedrige Decken. Der Fabrikbesitzer hatte noch mehr Näherinnen einstellen wollen und eine Zwischendecke einziehen lassen. Jetzt waren die Räume so niedrig, dass man kaum genügend Luft zum Atmen hatte. Die wenigen Ventilatoren reichten bei weitem nicht aus.

Nichts hatte sich geändert. Wirklich gar nichts. Schon seit einem Jahr arbeitete Un-Ha in der Näherei. Sie war gerade dreizehn geworden, als sie hier angefangen hatte. Seitdem bestand ihr Leben einzig und allein darin, während der Arbeit von dem einzig freien Tag zu träumen, den die Arbeiterinnen alle zwei Wochen erhielten. Alle Näherinnen, deren Eltern nicht allzuweit entfernt wohnten, fuhren an diesem Tag nach Hause.

Un-Has Eltern lebten in einem Dorf im Süden. Darum hatte sie sich mit ihrer Schwester Sun-Hi ein Zimmer in Seoul mieten müssen. Nur selten konnten die beiden ihre Eltern besuchen. Wie an den beiden vergangenen Tagen zum Beginn des neuen Jahres. Die Freude über das Wiedersehen war stets groß bei diesen Besuchen. Aber sie musste immer für lange Zeit ausreichen.

Un-Ha führte den Saum mit automatischen Bewegungen unter der Nadel her. Es waren immer dieselben Griffe. Sie beherrschte sie im Schlaf. Sie waren ihr so in Fleisch und Blut übergegangen, dass die Hände noch arbeiteten, selbst wenn ihr die Augen bereits zuzufallen drohten.

Am Ende der Nachtschicht war es immer besonders hart. Da tanzte ihr die Nadel vor den Augen. Der Saum verschwamm. In solchen Augenblicken waren ihr schon mehrmals die Finger in die Nadel geraten. Die Narben konnte man heute noch sehen.

Un-Ha arbeitet nur nachts. Das hatte sie mit Sun-Hi so ausgemacht. Weil die Miete so teuer war, hatten sie sich ein kleines Zimmer geteilt. Es war fürchterlich eng, eigentlich nur ein Verschlag. Immer nur eine von den beiden konnte dort ihre Matte ausbreiten.

aus: Gut leben statt viel haben. Öko- und Eine-Welt-Bilanzen für die Schule. Stuttgart 1996: Brot für die Welt.





�M 3 - Allein gegen die Macht des Öls. Von der Welt vergessen, kämpfen die Ogoni gegen die Komplizenschaft von Militärdiktatur und Ölkonzernen.

�Wenn Bariture Kpuinen aus dem Fenster schaut, überfällt ihn der Horror. Sofort schießen ihm Bilder aus seiner Heimat durch den Kopf: das nervenaufreibende monatelange Verstecken vor den Soldaten des Regimes, das Leiden seines Volkes unter der Umweltzerstörung im Ogoni-Land, der menschenverachtende Raubbau unter dem Symbol der gelben Muschel, dem Markenzeichen des Shell-Konzerns.

Auf der anderen Straßenseite fahren die Autos an die properen Zapfsäulen, um zu tanken. Wenn Kpuinen von seinem Schreibtisch im „Hamburger Umwelt-institut“ aufblickt, schaut er direkt auf eine Shell-tankstelle. Alles leuchtet in den gelben Farben der Neonröhren. Im Land der kleinen Volksgruppe der Ogoni im Nigerdelta kennt der Flüchtling Kpuinen das leuchtende Gelb von den Flammen, die das Gas abfackeln und den Himmel nie dunkel werden lassen, schon seit Lebzeiten.

„Dieser Blick tut sehr weh“, sagt der 35jährige Bariture Kpuinen. „Ich denke jedesmal an die Leiden meiner Leute zuhause und die Ermordung meines Bruders John“, erzählt der gläubige Christ und faltet seine Hände. Sein Bruder wurde am 10. November 1995 vom nigerianischen Regime gehängt, zusammen mit dem Schriftsteller Ken Saro-Wiva und sieben weiteren Menschenrechtsaktivisten von der Bewegung der Ogoni (Movement for the Survival of the Ogoni People [MOSOP]).

Seitdem sind zwei Jahre vergangen. Noch immer fliehen Ogoni aus ihrer Heimat und leiden unter der Verfolgung durch das Militärregime. Diktator General Abacha hält weiterhin die Fäden in dem Vielvölkerstaat in der Hand. Und obwohl Shell seit vier Jahren nicht mehr im Ogoni-Land selbst, sondern nur noch in den Nachbargebieten Öl fördert, nimmt die Umweltverschmutzung weiter zu. Immer noch fließt Shell-Öl in 35 Jahre alten, morschen Hochdruckpipelines durch das Nigerdelta. Shell verdient weiter gut an der Zerstörung des Ogoni-Landes, ohne für die Folgeschäden aufkommen zu müssen.

Schon einen Monat nach den neun Hinrichtungen im November 1995 gab Shell den Bau einer sechs Milliarden Mark teuren Erdgasverflüssigungsanlage in Nigeria bekannt. Sie soll den enormen Energiebedarf einer nahegelegenen Aluminiumschmelze decken, die die deutsche „Ferrostahl“ baut und die Diktator Abacha gehört. Ken Saro-Wiva hatte gegen die Erdgaspipeline protestiert, die Shell durch das Ogoni-Land bauen will, um die neue Anlage zu versorgen. „Weil Saro-Wiwa dem Projekt und dem großen Geschäft im Wege stand, musste er sterben“, sagt Kpuinen über den Hintergrund der Todesurteile.

Ein halbes Dutzend Militärposten säumt den Weg in die Ogoni-Gemeinden. Rostige Rohre winden sich aus den Mangrovensümpfen. Jahre nach deren Silllegung tropft noch Rohöl aus den Verbindungen der mannshohen Pipelines, sammelt sich in metergroßen Lachen, sickert schließlich in die rote Walderde. Bei einer Förderanlage klafft eine schwarze Schneise. Vor Jahren schoss bei einem „Blow-Out“ Öl mit ungeheurem Hochdruck aus einer Bruchstelle und fing Feuer - noch in zwei Kilometern mahnen verkohlte Bäume an das Unglück, das kein Einzelfall war.

Shell behauptet, die meisten Lecks in den Pipelines verursachten die Ogoni selbst, um Entschädigungen zu bekommen. „Selbst das nigerianische Regime sagt, dass höchstens 20 Prozent der Lecks auf Sabotage zurückgegen, und diese Zahl ist noch viel zu hoch gegriffen“, sagt Kpuinen. „Die Ogoni leben vom Fischfang und vom Ackerbau. Sie sind nicht so dumm, dass sie freiwillig ihre Lebensgrundlagen ruinieren.“

Als kurz nach den Hinrichtungen 1995 ein Polizeispitzel zu Kpuinen kam und ihn fragte, wo Bariture Kpuinen, der Bruder des zum Tode verurteilten John Kpuinen sei, wusste er, dass das Regime seinen Namen kannte, aber noch nicht sein Gesicht. Sie suchten ihn wegen Hochverrats, weil er Vereinigungen für ... christliche Ogoni gründete - darauf steht die Todesstrafe.

Die wartet auch auf 20 weitere Ogoni, die seit drei Jahren im Gefängnis von Port Harcourt sitzen und ohne jeden Beweis des Mordes beschuldigt werden. Weil die Welt sie vergessen hat, verweigern die Menschenrechtsaktivisten jetzt die nahrungsaufnahme. Zwei sind unter den menschenverachtenden Bedingungen im Gefängnis umgekommen. Es gibt keine medizinische Betreuung, dafür Ungeziefer und Malaria, erbärmliches Essen.

Ähnlich ergeht es unzähligen Gefangenen in Nigeria, auch dem Gewinner der Präsidentschaftswahlen von 1993, M.K.O. Abiola, und dem ehemaligen Machthaber Obasanjo, der vor Jahren einmal für den Posten des UN-Generalsekretärs im Gespräch war. Andere, wie der Literaturnobelpreisträger Wole Soyinka, flüchteten ins Exil.

Für Soyinka sind die Ereignisse im Ogoni-Land „das erste nigerianische Experiment mit ‘ethnischer Säuberung’, autorisiert und gestützt vom nigerianischen Despoten General Sani Abacha.

Vor vier Jahren putschte sich der Moslem Abacha an die Macht. Gezielt fördert er das Misstrauen zwischen den Volksgruppen, damit sich keine einheitliche Opposition bildet. Die muss Abacha nur aus den Reihen rivalisierender Militärs fürchten. Da er aber über jährlich 15 Milliarden Öl-Dollars verfügt, hält er die Generäle mit viel Geld ruhig.

Anders als die gewaltfreie MOSOP der Ogoni haben andere im Niger-Delta nicht so viel Geduld mit den Ölkonzernen. Die „Chicoco“-Gruppe und der Stamm der Ijaws drohen, die Förderanlagen zu sabotieren, wenn sich ihr ärmliches Leben nicht ändert, Militärs und Konzerne weiterhin auf ihre Koste die Profite abschöpfen und sie nicht entschädigen. Längst haben die Bewohner des Niger-Deltas keine Hoffnung mehr, die internationale Staatengemeinschaft würde ihre Lage etwa mit einem Öl-Boykott verbessern. Nun bekämpfen sie die gelb-rote Muschel - als das Symbol ihrer Unterdrückung.

aus: Greenpeace-Magazin 6/97, S. 28f.�3) Eine Welt: „Global denken - lokal handeln“, heißt die Devise für das 

	kommende Jahrhundert





Informationen und Aufgabenstellung:

Über lange Jahre hinweg hat man die Welt eingeteilt in 1. Welt (die reichen Industrienationen), 2. Welt (bis 1990 die kommunistischen Staaten vor allem in Osteuropa - der sogenannte Ostblock) und die 3. Welt, also die sogenannten Entwicklungsländer bzw. die armen Staaten. Seit zehn bis 20 Jahren beginnt sich die Erkenntnis durchzusetzen, dass diese Einteilung gefährlich ist. Sie erweckt nämlich den Eindruck, dass jeder Teil der Welt seine Probleme selbst lösen müsse. Angesichts globaler Krisen wie etwa Zerstörung der Ozonschicht, Anwachsen der Flüchtlingsströme oder Erwärmung des Erdklimas (sogenannte Klimakatastrophe) muss man heute davon ausgehen, dass kein Teil der Welt ohne den anderen überleben kann. 

Ein zentraler Grundsatz bei den Bemühungen um weltweite Gerechtigkeit und bei der Lösung der globalen Umweltprobleme lautet: „Think global - act local“, also „Global denken, lokal handeln“. Die Bedeutung dieser Devise lässt sich anhand der Ursachen und Folgen der weltweiten Klimaerwärmung (sogenannter Treibhauseffekt) gut darstellen.



Versucht, mit Hilfe der gegebenen Materialien den Grundsatz „Global denken - lokal handeln“ zu verstehen: Inwiefern ist die Klimaerwärmung ein globales Problem - muss also „global gedacht werden“, und was bedeutet „lokal handeln“ bei der Verhinderung der Klimakatastrophe? Wieso kann kein Teil der Welt ohne den anderen überleben? Folgende Teilaspekte solltet Ihr untersuchen:

Vergleicht die Regionen, die von der Klimaveränderung besonders betroffen sind, mit den Regionen, die einen besonders hohen Pro-Kopf-Ausstoß an CO2 haben.

Untersucht, welche Staaten bereit sind, den CO2-Ausstoß zu verringern. Vergleicht mit dem jeweiligen Pro-Kopf-Ausstoß des Klimagases CO2.

Untersucht, in welchen Bereichen große Energieeinsparmöglichkeiten vorliegen.

Errechnet anhand einiger Beispiele, in welcher Höhe jeder einzelne von uns durch Stromsparen im Haushalt zur Minderung des CO2-Verbrauchs beitragen kann.

Informiert Eure MitschülerInnen in einem kurzen Vortrag über die Ergebnisse Eurer Überlegungen.





Materialien:

M 1 - Informationen über die Auswirkungen der Erderwärmung

M 2 - CO2-Emissionen pro Kopf und Jahr in Tonnen

M 3 - unterschiedliche Absichten zur CO2-Reduzierung auf der Welt

M 4 - Durchschnittlicher Energieverbrauch für jeden bundesbürger in Kilowattstunden (kWh) / Jahr 

M 5 - Stromverbrauch im Haushalt

M 6 - Stromsparmöglichkeiten im Haushalt





M 2 - CO2-Emissionen je Kopf und Jahr in Tonnen



Nordamerika�20,2��GUS-Staaten�13,6��Deutschland�13,0��Osteuropa�10,6��Westeuropa�8,1��Japan�8,1��Asien�1,5��Indien�0,7��







�M 3 - unterschiedliche Absichten zur CO2-Reduzierung auf der Welt



Merkel setzt für Kyoto auf das Prinzip Hoffnung

Umweltministerin glaubt noch immer an eine Teil-Einigung zum Schutz des Weltklimas

�Trotz des weitgehend gescheiterten Bonner Vorbereitungstreffens auf den Weltklimagipfel in Kyoto (Japan) besteht nach Ansicht von Bundesumweltministerin Angela Merkel (CDU) noch Hoffnung auf eine Teil-Einigung. „Ich erwarte die bislang schwierigsten Verhandlungen im Umweltbereich, hoffe aber dennoch , dass in Kyoto substantielle Beschlüsse zum Klimaschutz gefasst werden“, sagte Merkel ...

Seit dem Umwelt-Gipfel von Rio de Janeiro (Brasilien) verhandelt die internationale Staatengemeinschaft über eine weltweite Reduzierung von Treibhausgasen. Die Gase - vor allem Kohlendioxid (CO2), Methan und Lachgas - gelten als Hauptverursacher der allmählichen Erderwärmung, was zum Anstieg der Meeresspiegel führt.

Unmittelbar vor dem Bonner Treffen hatte Japan die Bereitschaft erklärt, seinen CO2-Ausstoß bis 2010 um fünf Prozent zu vermindern. Als Vergleichsjahr gilt 1990. Die USA haben für den gleichen Zeitraum lediglich ein „Null-Wachstum“ in Aussicht gestellt. Dagegen wollen die Staaten der EU eine Minderung von 15 Prozent. Deutschland strebt sogar einen Rückgang um 25 Prozent an. Experten zweifeln allerdings zunehmend am Erreichen des selbstgesteckten nationalen Ziels.

aus: Kölner Stadtanzeiger vom 1./2. November 1997�



M 4 - Durchschnittlicher Energieverbrauch für jeden 

Bundesbürger in Kilowattstunden (kWh) / Jahr





Ernährung�8.000��Wohnen�15.000��Verkehr�12.000��Übriger Konsum�12.000��Öffentlicher Konsum�7.000��Gesamt�54.000��



ergänzende Information:

Pro verbrauchte Kilowattstunde Strom werden 0,6 kg CO2 in die Atmosphäre emittiert.







M 5 - Stromverbrauch im Haushalt (Auswahl, Werte sind Durchschnittswerte - nach Angaben der GEW Köln)



Wäschetrockner (Baumwolle, schranktrocken) 			3,3 kWh

Geschirrspüler (Normalprogramm 65°)				1,8 kWh

Farbfernsehgerät (normaler Betrieb pro Stunde)			0,09 kWh

Farbfernsehgerät (Stand-by-Betrieb pro 24 Stunden)		0,05 kWh

Waschmaschine (95° mit Vorwäsche)				1,9 kWh

Waschmaschine (60° ohne Vorwäsche)				1,1 kWh





M 6 - Energiesparmöglichkeiten im Haushalt (Auswahl)



		Maßnahme						Stromersparnis

Wäsche an der Luft trocknen statt im Wäschetrockner			100%

Energiesparlampen verwenden						bis zu 80%

weniger Fernsehen							bis zu 100%

neue Geräte anschaffen						bis zu 75%

60°-Wäsche anstatt 90°						30 bis 40%

höhere Kühlschranktemperatur (7° statt 5°)				15%

Kühlschrank in 20°-warmer Küche (statt 25°)				18%

Geschirrspülmaschine: 50° statt 65 °					25%						

�zu 4. Die eigentliche Projektarbeit



Die möglichen Teilthemen für die Projektarbeit:

Biologie der Baumwolle[Schwerpunkt Biologie, teilweise Erdkunde und Chemie]

biologische Aspekte der Baumwolle

Anbaubedingungen (klimatische und bodenmäßige Voraussetzungen)

Anbauregionen

Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel im konventionellen Baumwollanbau

Öko-Klamotten, Baumwolle aus kontrolliert biologischem Anbau - eine Alternative? [Schwerpunkte Biologie, Erdkunde, Politik]

kontrolliert biologischer Anbau von Baumwolle

Öko-Textilien: Preisvergleich, modische Trends, Herkunft

Öko-Labels im Textilhandel

Der ökologische Rucksack des Intensiv-Baumwoll-Anbaus am Beispiel der Aralsee-Region / Kasachstan [Schwerpunkt Erdkunde]

Bewässerungsanbau in Trockengebieten

ökologische Katastrophe in der Aralsee-Region (u.a. Analyse eines Video-Films)

Baumwolle - eine Pflanze mit problematischer Geschichte. [Schwerpunkt Geschichte]

die Eroberung Afrikas durch die europäischen Mächte

Ausbeutung der Menschen in Afrika in Form von Sklaverei

die Rolle der Baumwolle im Dreieckshandel zwischen Europa, Afrika und Amerika

das Schicksal der Sklaven auf den Baumwollplantagen in den Südstaaten der USA

der Bürgerkrieg in den USA als Folge der Auseinandersetzung um die Abschaffung der Sklaverei in den USA

Entstehung und Zerfall des Baumwoll-Gürtels in den Südstaaten der USA. [Schwerpunkt Erdkunde]



�Die verfügbaren Materialien für die Projektarbeit:





Harm Moegenburg: Sklaverei und Dreieckshandel. (ZB Köln)

Roland Hahn: USA. Reihe Klett / Länderprofile. Neubearbeitung. Stuttgart 1990: Klett. (Nsn) [Informationen über die wirtschaftliche Entwicklung des Südens der USA unter besonderer Berücksichtigung des Baumwoll-Anbaus]

Uwe Hoering: Zum Beispiel Sklaverei. Heute gibt es mehr Sklaven als im 17. oder 18. Jahrhundert. Göttingen 1995: Lamuv-Verlag. (ZB Köln) [geschichtliche und aktuelle Aspekte der Sklaverei]

USA. Geshichte der Vereinigten Staaten zum Nachschlagen. Freiburg, Würzburg: Ploetz: 1993. (ZB Köln) [Materialien und Informationen zur Geschichte Amerikas, u.a. Kolonialzeit, Dreieckshandel, Südstaaten, Bürgerkrieg]

Heinrich Loth: Sklaverei. Die Geschihte des Sklavenhandels zwischen Afrika und Amerika. Wuppertal 1981: Hammer. (ZB Köln) [u.a. Kolonialisierung und Sklavenhandel in Afrika, Schicksal der Sklaven in Amerika, Widerstand und Kampf gegen den Sklavenhandel]

Abenteuer Geschichte. Sklavenhandel. o.O., o.J (ZB Köln) [Bilder und Dokumente zum Thema transatlantischer Sklavenhandel]

Carina Weber / Dagmar Parusel: Zum Beispiel Baumwolle. Göttingen 1995: Lamuv-Verlag. (Natur & Kultur Köln) [Pflanzenkunde, Geschichte, Baumwollproduktion, Kinderarbeit, Pestizideinsatz, ökologische Baumwolle, Kinderarbeit, Etikettierung]

Verbraucher-Zentrale: Betrifft Textilien (Natur & Kultur Köln) [Eigenschaften von Baumwolltextilien, ökologische und gesundheitliche Bedenken bei der Produktion von Baumwolltextilien]

Stiftung Verbraucherinstitut (Hrsg.): Bekleidung auf dem Prüfstand. Berlin 1996: Stiftung Verbraucherinstitut. (Natur und Kultur Köln) [Kampagne für saubere Kleidung, umweltbezogene Kennzeichnung von Textilien an Beispielen]

Henry Hobhouse: Fünf Pflanzen verändern die Welt. Stuttgart 1987: Cotta. (Natur und Kultur Köln) [Baumwolle in den USA, Geschichte des Baumwollanbaus, Sklaverei auf den Baumwollplantagen in den Südstaaten der USA, Bürgerkrieg in den USA / „Lösung“ des Sklavenproblems, Anbaubedingungen, Verarbeitung von Baumwolle]

Susanne Billig: Hautnah. Textilien ohne Schadstoffe ... In: Grünstift, Heft 9, September 1994. S. 44-48 (Natur und Kultur Köln) [ökologischer Anbau von Baumwolle, Etikettierung von schadstofffreien Textilien]

Bayerisches Landesamt für Umweltschutz (Hrsg.): Die Stoffe, aus denen unsere Kleider sind. Umweltorientierte Unternehmenspolitik in der textilen Kette. Tutzing 1996. [Natur und Kultur Köln) [Beispiele für Alternativen zum konventionellen Anbau von Baumwolle, Öko-Labels und Kennzeichnung von schadstoffreien Textilien]

DGB Bildungswerk (Hrsg.): Baumwolle - mehr als nur eine Faser. (Natur und Kultur Köln) [Geschichte der Baumwolle, Anbau von Baumwolle, Verarbeitung von Baumwolle, Baumwollanbau in der Welt, Verwendung von chemischen Pflanzenschutzmitteln beim Baumwollanbau]

Baumwollanbau: Zerstörerischer Giftkreislauf. In: Kleider, Mode, Märkte. Zürich 1995. S. 82-83. (Kopie Nsn)

Stiftung Verbraucherinstitut (Hrsg.): Kleidung: Ökologie & Gesundheit. Eine Betrachtung der textilen Kette von der Produktion bis zur Entsorgung. Berlin 1995: Stiftung Verbraucherinstitut. (Natur und Kultur Köln) [Chemieeinsatz und Energiebedarf im Baumwollanbau, Ökolabels]

Meike Ried: Von der Kunst, Baumwolle zu ernten. Hamburg o.J.: Pestizid-Aktions-Netzwerk (PAN) e.V. (Natur und Kultur Köln) [Chemie beim Baummwollanbau und die Folgen, Umstellung auf kontrolliert biologischen Anbau]

Carina Weber: Von wegen Naturfaser ... Chemische Zeitbombe im Baumwollanbau. In: Politische Ökologie, März / April 1996. S. 36-40 (Kopie Nsn)

Ernst Griese: Die ökologische Krise der Aralseeregion. Ursachen, Folgen, Lösungsansätze. In: Geographische Rundschau, H. 5 / 1997. S. 293ff. (Nsn)

Der Aralsee - Vom Meer zur Wüste. In: Terra Erdkunde 7/8. Stuttgart 1996: Klett. S. 96-99.

Der Aralsee wird zur Wüste. In: Mensch und Raum 7/8. Berlin 1996: Cornelsen. S. 100-103.



�Team A



Themenschwerpunkt: 





Biologie der Baumwolle - Baumwollanbau





Beschreibung des Themas: 

Dieses Thema beschäftigt sich vor allem mit den biologischen Aspekten der Baumwollgewinnung. Es soll u.a. erarbeitet werden, 

wie die Baumwolle biologisch zu charakterisieren ist,

unter welchen klimatischen Bedingungen Baumwolle angebaut wird,

welche sonstigen Voraussetzungen für den Anbau von Baumwolle wichtig sind (z.B. Boden)

in welchen Regionen der Erde Baumwolle in welchen Mengen angebaut wird,

in welchem Umfang im konventionellen Baumwollanbau chemische Pflanzenschutzmittel verwendedet werden und welche Probleme sich daraus ergeben





Hinweise für die Arbeit:

Die folgenden Hinweise solltet Ihr vor Beginn der Arbeit im Team genau durchlesen. Ihr findet hier Tips für die Arbeit und Hinweise darauf, was für die Bewertung Eurer Arbeit und der Ergebnisse von Bedeutung ist.

Die Beschreibung des Themas (s.o.) gibt nur eine grobe Linie für Eure Arbeit an. Wählt selbst Schwerpunkte aus, für die Ihr Euch besonders interessiert und zu denen Ihr ausreichend Informationen ermitteln könnt.

Zur Bearbeitung des Themas stehen Euch mehrere Informationsquellen zur Verfügung:

Materialien von Frau Jung / Herrn Niessen (s. beiliegende Materialliste)

Bibliothek der Schule

eigene Quellen: Bücher, Videos, Internet usw.

Bei der Bearbeitung der Materialien sind vor allem zwei Dinge zu beachten:

Schreibt, wenn irgend möglich, keine Texte ab. Dies ist keine eigenständige Arbeit! Verfasst also eigene Texte. Falls Ihr kurze Passagen dennoch wörtlich übernehmt, müssen diese eindeutig als Zitate gekennzeichnet werden.

In jedem Fall müsst Ihr die von Euch benutzten Informationsquellen angeben.

Das Präsentation Eurer Ergebnisse besteht aus zwei Teilen:

Mündlicher Vortrag in der Klasse. Hierbei sollt Ihr besonders auf eine klare Gliederung sowie auf Anschaulichkeit achten. Die Gliederung Eures Vortrages soll den MitschülerInnen vorher bekannt sein (Handout, Folie, Tafel oder ...).

Beitrag zu einer Ausstellung zum Thema Baumwolle, die auf dem Schuljubiläum im kommenden Jahr der Öffentlichkeit präsentiert werden soll. 

Bei der Erstellung der Beiträge für die Ausstellung kommt es zum einen auf eine gute und richtige inhaltliche Darstellung an. Zum anderen ist aber auch die äußere Form von großer Bedeutung. Hierzu einige Tips:

Das Interesse / die Neugier der Betrachter muss geweckt werden, z.B. durch grafische Elemente (sogenannte „Eye Catcher“), griffige Slogans, überraschende oder provozierende Aussagen.

Die Beiträge müssen übersichtlich, anschaulich und klar verständlich sein.

Wichtig ist eine angemessene Menge an Informationen: Der Betrachter darf nicht unter-, aber auch nicht überfordert werden.

Nach mehrwöchiger Bearbeitung Eures Themas seid Ihr darin Experten. Vergesst aber nicht, dass Ihr Menschen informiert sollt, die von dem jeweiligen Thema viel weniger Ahnung habt als Ihr selbst.

Entscheidet selbst, in welcher Form Ihr Eure Ergebnisse präsentiert. Hierfür gibt es eine Reihe von Möglichkeiten, z.B. Wandzeitung, Plakat, Broschüre ...





Termin für die Fertigstellung und Präsentation der Ergebnisse:

Do, 28. November 1997

�Team B



Themenschwerpunkt: 





Baumwolle aus kontrolliert biologischem Anbau. 

Öko-Klamotten - eine Alternative?



Beschreibung des Themas: 

Dieses Thema hat einen Schwerpunkt im Bereich Biologie / Chemie und einen weiteren im Bereich Politik / Wirtschaft. Es sollte u.a. herausgearbeitet werden,

was kontrolliert biologischer Anbau von Baumwolle bedeutet,

in welchem Umfang und unter welchen Bedingungen Baumwolle kontrolliert biologisch angebaut wird,

welche Probleme sich beim alternativen Anbau von Baumwolle und bei der Vermarktung entsprechender Produkte ergeben,

in welchen Geschäften oder bei welchen Versandhäusern Textilien aus kontrolliert biologisch angebauter Baumwolle verkauft werden (z.B. Panda Versand, Waschbär, Otto-Versand),

welche Öko-Labels im Textilhandel mittlerweile gebräuchlich sind,

inwiefern sich Öko-Textilien von konventionellen Textilien unterscheiden (Preis, Mode etc.).





Hinweise für die Arbeit:

Die folgenden Hinweise solltet Ihr vor Beginn der Arbeit im Team genau durchlesen. Ihr findet hier Tips für die Arbeit und Hinweise darauf, was für die Bewertung Eurer Arbeit und der Ergebnisse von Bedeutung ist.

Die Beschreibung des Themas (s.o.) gibt nur eine grobe Linie für Eure Arbeit an. Wählt selbst Schwerpunkte aus, für die Ihr Euch besonders interessiert und zu denen Ihr ausreichend Informationen ermitteln könnt.

Zur Bearbeitung des Themas stehen Euch mehrere Informationsquellen zur Verfügung:

Materialien von Frau Jung / Herrn Niessen (s. beiliegende Materialliste)

Bibliothek der Schule

eigene Quellen: Bücher, Videos, Internet usw.

Bei der Bearbeitung der Materialien sind vor allem zwei Dinge zu beachten:

Schreibt, wenn irgend möglich, keine Texte ab. Dies ist keine eigenständige Arbeit! Verfasst also eigene Texte. Falls Ihr kurze Passagen dennoch wörtlich übernehmt, müssen diese eindeutig als Zitate gekennzeichnet werden.

In jedem Fall müsst Ihr die von Euch benutzten Informationsquellen angeben.

Das Präsentation Eurer Ergebnisse besteht aus zwei Teilen:

Mündlicher Vortrag in der Klasse. Hierbei sollt Ihr besonders auf eine klare Gliederung sowie auf Anschaulichkeit achten. Die Gliederung Eures Vortrages soll den MitschülerInnen vorher bekannt sein (Handout, Folie, Tafel oder ...).

Beitrag zu einer Ausstellung zum Thema Baumwolle, die auf dem Schuljubiläum im kommenden Jahr der Öffentlichkeit präsentiert werden soll. 

Bei der Erstellung der Beiträge für die Ausstellung kommt es zum einen auf eine gute und richtige inhaltliche Darstellung an. Zum anderen ist aber auch die äußere Form von großer Bedeutung. Hierzu einige Tips:

Das Interesse / die Neugier der Betrachter muss geweckt werden, z.B. durch grafische Elemente (sogenannte „Eye Catcher“), griffige Slogans, überraschende oder provozierende Aussagen.

Die Beiträge müssen übersichtlich, anschaulich und klar verständlich sein.

Wichtig ist eine angemessene Menge an Informationen: Der Betrachter darf nicht unter-, aber auch nicht überfordert werden.

Nach mehrwöchiger Bearbeitung Eures Themas seid Ihr darin Experten. Vergesst aber nicht, dass Ihr Menschen informiert sollt, die von dem jeweiligen Thema viel weniger Ahnung habt als Ihr selbst.

Entscheidet selbst, in welcher Form Ihr Eure Ergebnisse präsentiert. Hierfür gibt es eine Reihe von Möglichkeiten, z.B. Wandzeitung, Plakat, Broschüre ...





Termin für die Fertigstellung und Präsentation der Ergebnisse:

Do, 28. November 1997

�Team C



Themenschwerpunkt: 





Der ökologische Rucksack des Intensiv-Baumwoll-Anbaus am Beispiel der Aralsee-Region / Kasachstan





Beschreibung des Themas:

Die ökologische Katastrophe in der Aralsee-Region ist das vielleicht krasseste Beispiel für die Zerstörung von Ökosystemen durch den Intensiv-Anbau von Baumwolle. Für den ungeheuren Bedarf an Wasser für den Baum-wollanbau wird dem Aralsee regelrecht das Wasser abgegraben. Die Lebensgrundlage für Tiere, Pflanzen und Menschen wird dabei unwiederbringlich zerstört. In Europa, der Haupt-Absatzregion für Baumwollprodukte, ist diese Katastrophe bisher kaum bekannt. Bei der Präsentation dieses Themas solltet Ihr neben sachlichen Informationen auch versuchen, durch eine geeignete Auswahl von Bildern, Skizzen und Video-Ausschnitten das Ausmaß der Katastrophe anschaulich werden zu lassen.





Hinweise für die Arbeit:

Die folgenden Hinweise solltet Ihr vor Beginn der Arbeit im Team genau durchlesen. Ihr findet hier Tips für die Arbeit und Hinweise darauf, was für die Bewertung Eurer Arbeit und der Ergebnisse von Bedeutung ist.

Die Beschreibung des Themas (s.o.) gibt nur eine grobe Linie für Eure Arbeit an. Wählt selbst Schwerpunkte aus, für die Ihr Euch besonders interessiert und zu denen Ihr ausreichend Informationen ermitteln könnt.

Zur Bearbeitung des Themas stehen Euch mehrere Informationsquellen zur Verfügung:

Materialien von Frau Jung / Herrn Niessen (s. beiliegende Materialliste)

Bibliothek der Schule

eigene Quellen: Bücher, Videos, Internet usw.

Bei der Bearbeitung der Materialien sind vor allem zwei Dinge zu beachten:

Schreibt, wenn irgend möglich, keine Texte ab. Dies ist keine eigenständige Arbeit! Verfasst also eigene Texte. Falls Ihr kurze Passagen dennoch wörtlich übernehmt, müssen diese eindeutig als Zitate gekennzeichnet werden.

In jedem Fall müsst Ihr die von Euch benutzten Informationsquellen angeben.

Das Präsentation Eurer Ergebnisse besteht aus zwei Teilen:

Mündlicher Vortrag in der Klasse. Hierbei sollt Ihr besonders auf eine klare Gliederung sowie auf Anschaulichkeit achten. Die Gliederung Eures Vortrages soll den MitschülerInnen vorher bekannt sein (Handout, Folie, Tafel oder ...).

Beitrag zu einer Ausstellung zum Thema Baumwolle, die auf dem Schuljubiläum im kommenden Jahr der Öffentlichkeit präsentiert werden soll. 

Bei der Erstellung der Beiträge für die Ausstellung kommt es zum einen auf eine gute und richtige inhaltliche Darstellung an. Zum anderen ist aber auch die äußere Form von großer Bedeutung. Hierzu einige Tips:

Das Interesse / die Neugier der Betrachter muss geweckt werden, z.B. durch grafische Elemente (sogenannte „Eye Catcher“), griffige Slogans, überraschende oder provozierende Aussagen.

Die Beiträge müssen übersichtlich, anschaulich und klar verständlich sein.

Wichtig ist eine angemessene Menge an Informationen: Der Betrachter darf nicht unter-, aber auch nicht überfordert werden.

Nach mehrwöchiger Bearbeitung Eures Themas seid Ihr darin Experten. Vergesst aber nicht, dass Ihr Menschen informiert sollt, die von dem jeweiligen Thema viel weniger Ahnung habt als Ihr selbst.

Entscheidet selbst, in welcher Form Ihr Eure Ergebnisse präsentiert. Hierfür gibt es eine Reihe von Möglichkeiten, z.B. Wandzeitung, Plakat, Broschüre ...





Termin für die Fertigstellung und Präsentation der Ergebnisse:

Do, 28. November 1997

�Team D





Themenschwerpunkt: 



Baumwolle - eine Pflanze mit problematischer Geschichte





Beschreibung des Themas:

Die Geschichte der Baumwolle ist gleichzeitig eine Geschichte von Ausbeutung, Sklaverei und Unterdrückung. Der enorme Bedarf an billigen Arbeitskräften war eine der wesentlichen Ursachen für den Sklavenhandel zwischen Afrika und Amerika. Die Versklavung von hunderttausenden von Menschen aus Afrika ist neben der Ausrottung der Indianer das dunkelste Kapitel der US-amerikanischen Geschichte. Doch auch die Europäer als Kolonialherren in Afrika und als Abnehmer der Rohbaumwolle spielten im sogenannten „Dreieckshandel“ zwischen Europa, Afrika und Nordamerika eine unrühmliche Rolle. Das Thema ist reichhaltig an interessanten Aspekte. Hier nur einige Beispiele. Ihr müsst selbst nach Durchsicht von Materialien entscheiden, welche Schwerpunkte Ihr auswählt:

die Eroberung Afrikas durch die europäischen Mächte

Ausbeutung der Menschen in Afrika in Form von Sklaverei

die Rolle der Baumwolle im Dreieckshandel zwischen Europa, Afrika und Amerika

das Schicksal der Sklaven auf den Baumwollplantagen in den Südstaaten der USA

der Bürgerkrieg in den USA als Folge der Auseinandersetzung um die Abschaffung der Sklaverei in den USA

...



Hinweise für die Arbeit:

Die folgenden Hinweise solltet Ihr vor Beginn der Arbeit im Team genau durchlesen. Ihr findet hier Tips für die Arbeit und Hinweise darauf, was für die Bewertung Eurer Arbeit und der Ergebnisse von Bedeutung ist.

Die Beschreibung des Themas (s.o.) gibt nur eine grobe Linie für Eure Arbeit an. Wählt selbst Schwerpunkte aus, für die Ihr Euch besonders interessiert und zu denen Ihr ausreichend Informationen ermitteln könnt.

Zur Bearbeitung des Themas stehen Euch mehrere Informationsquellen zur Verfügung:

Materialien von Frau Jung / Herrn Niessen (s. beiliegende Materialliste)

Bibliothek der Schule

eigene Quellen: Bücher, Videos, Internet usw.

Bei der Bearbeitung der Materialien sind vor allem zwei Dinge zu beachten:

Schreibt, wenn irgend möglich, keine Texte ab. Dies ist keine eigenständige Arbeit! Verfasst also eigene Texte. Falls Ihr kurze Passagen dennoch wörtlich übernehmt, müssen diese eindeutig als Zitate gekennzeichnet werden.

In jedem Fall müsst Ihr die von Euch benutzten Informationsquellen angeben.

Das Präsentation Eurer Ergebnisse besteht aus zwei Teilen:

Mündlicher Vortrag in der Klasse. Hierbei sollt Ihr besonders auf eine klare Gliederung sowie auf Anschaulichkeit achten. Die Gliederung Eures Vortrages soll den MitschülerInnen vorher bekannt sein (Handout, Folie, Tafel oder ...).

Beitrag zu einer Ausstellung zum Thema Baumwolle, die auf dem Schuljubiläum im kommenden Jahr der Öffentlichkeit präsentiert werden soll. 

Bei der Erstellung der Beiträge für die Ausstellung kommt es zum einen auf eine gute und richtige inhaltliche Darstellung an. Zum anderen ist aber auch die äußere Form von großer Bedeutung. Hierzu einige Tips:

Das Interesse / die Neugier der Betrachter muss geweckt werden, z.B. durch grafische Elemente (sogenannte „Eye Catcher“), griffige Slogans, überraschende oder provozierende Aussagen.

Die Beiträge müssen übersichtlich, anschaulich und klar verständlich sein.

Wichtig ist eine angemessene Menge an Informationen: Der Betrachter darf nicht unter-, aber auch nicht überfordert werden.

Nach mehrwöchiger Bearbeitung Eures Themas seid Ihr darin Experten. Vergesst aber nicht, dass Ihr Menschen informiert sollt, die von dem jeweiligen Thema viel weniger Ahnung habt als Ihr selbst.

Entscheidet selbst, in welcher Form Ihr Eure Ergebnisse präsentiert. Hierfür gibt es eine Reihe von Möglichkeiten, z.B. Wandzeitung, Plakat, Broschüre ...

Termin für die Fertigstellung und Präsentation der Ergebnisse:

Do, 28. November 1997

�Team E



Themenschwerpunkt: 





Entstehung und Zerfall des Baumwoll-Gürtels (sogenannter „Cotton Belt“) in den Südstaaten der USA





Beschreibung des Themas:

Der Anbau von „King Cotton“ auf den riesigen Plantagen in den Südstaaten der USA hat in ganz erheblichem Maße die wirtschaftliche Entwicklung der USA und deren Aufstieg zur Weltmacht bestimmt. Aufgrund der günstigen Klimabedingungen entstand in den Südstaaten der USA eine große Region, innerhalb derer fast ausschließlich Baumwolle angebaut wurde: der sogenannte „Cotton Belt“. Im Gegensatz zu den nördlicher gelegenen Staaten entwickelte sich hier so gut wie keine Industrie. Das Leben spielte sich ausschließlich „auf dem Land“ ab, außer dem legendären New Orleans entstanden kaum größere Städte. Schließlich kam es aus verschiedenen Gründen zu einer „Baumwoll-Krise“, die die Südstaaten der USA an den Rand des wirtschafltichen Ruins brachte. Aufgrund der Konzentration auf eine landwirtschaftliche Nutzpflanze dauerte es lange, bis sich die Region von der wirtschaftlichen Krise erholt hatte. Erst im 20. Jahrhundert entwickelte sich der Süden der USA zu einer blühenden Wirtschaftsregion. Heute boomen Industrie und Dienstleistungen in den Südstaaten.





Hinweise für die Arbeit:

Die folgenden Hinweise solltet Ihr vor Beginn der Arbeit im Team genau durchlesen. Ihr findet hier Tips für die Arbeit und Hinweise darauf, was für die Bewertung Eurer Arbeit und der Ergebnisse von Bedeutung ist.

Die Beschreibung des Themas (s.o.) gibt nur eine grobe Linie für Eure Arbeit an. Wählt selbst Schwerpunkte aus, für die Ihr Euch besonders interessiert und zu denen Ihr ausreichend Informationen ermitteln könnt.

Zur Bearbeitung des Themas stehen Euch mehrere Informationsquellen zur Verfügung:

Materialien von Frau Jung / Herrn Niessen (s. beiliegende Materialliste)

Bibliothek der Schule

eigene Quellen: Bücher, Videos, Internet usw.

Bei der Bearbeitung der Materialien sind vor allem zwei Dinge zu beachten:

Schreibt, wenn irgend möglich, keine Texte ab. Dies ist keine eigenständige Arbeit! Verfasst also eigene Texte. Falls Ihr kurze Passagen dennoch wörtlich übernehmt, müssen diese eindeutig als Zitate gekennzeichnet werden.

In jedem Fall müsst Ihr die von Euch benutzten Informationsquellen angeben.

Das Präsentation Eurer Ergebnisse besteht aus zwei Teilen:

Mündlicher Vortrag in der Klasse. Hierbei sollt Ihr besonders auf eine klare Gliederung sowie auf Anschaulichkeit achten. Die Gliederung Eures Vortrages soll den MitschülerInnen vorher bekannt sein (Handout, Folie, Tafel oder ...).

Beitrag zu einer Ausstellung zum Thema Baumwolle, die auf dem Schuljubiläum im kommenden Jahr der Öffentlichkeit präsentiert werden soll. 

Bei der Erstellung der Beiträge für die Ausstellung kommt es zum einen auf eine gute und richtige inhaltliche Darstellung an. Zum anderen ist aber auch die äußere Form von großer Bedeutung. Hierzu einige Tips:

Das Interesse / die Neugier der Betrachter muss geweckt werden, z.B. durch grafische Elemente (sogenannte „Eye Catcher“), griffige Slogans, überraschende oder provozierende Aussagen.

Die Beiträge müssen übersichtlich, anschaulich und klar verständlich sein.

Wichtig ist eine angemessene Menge an Informationen: Der Betrachter darf nicht unter-, aber auch nicht überfordert werden.

Nach mehrwöchiger Bearbeitung Eures Themas seid Ihr darin Experten. Vergesst aber nicht, dass Ihr Menschen informiert sollt, die von dem jeweiligen Thema viel weniger Ahnung habt als Ihr selbst.

Entscheidet selbst, in welcher Form Ihr Eure Ergebnisse präsentiert. Hierfür gibt es eine Reihe von Möglichkeiten, z.B. Wandzeitung, Plakat, Broschüre ...



Termin für die Fertigstellung und Präsentation der Ergebnisse:

Do, 28. November 1997

�SEITE  �18�

Abtei-Gymnasium Brauweiler - Andreas Niessen





�SEITE  �19�

Abtei-Gymnasium Brauweiler - Andreas Niessen
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